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Donnerſtag, den 14. Dezember. 
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Zeitung, 


—— 


1871, 


Vor einem Jahre. 


Cabinets-Ordre zur Bildung von Garniſon⸗ 
Batailonen. — Montmedy capitulirt mit 3000 
Mann Beſatzung und 65 Geſchützen. 


Tagesbericht vom 13. Dezember. 


Berlin, 11. Dezbr. S. M. war am Sonntage 
allein beſchäftigt, empfing dann den Chef des Militair⸗ 
kabinets und machte eine Ausfahrt. Um 5 Uhr war 
Familientafel im Palais. Heute hatte Empfang des 
komm. Generals des 13. (württemberg.) Armeekorps ſtatt. 
Der Hof beuchte heute die Ausſtellung des preuß. Frauen» 
und Jungfrauen-Vereins im Juſtizminiſterial⸗Hotel. Der 
Phyſiker Böticher hat im Saal-⸗Theater des Königlichen 
Schauſpielhauſes am 11. jeine Saiſon für inftructive 
Die Frau Prinzeſſin Karl beehrte 
dieſelbe durch ihre Gegenwart. — Neues war unter An- 
derem „Romantiſche Wanderung durch Spanien? geboten. 
Seit dem 12. ſteht das Eis in der Elbe vollſtändig nach 
Meldung ven Magdeburg. — Wie aus der Stuttgarter 
Kammer berichtet wird, iſt vom Bundesrathe mit 6 gegen 
4 Stimmen die Ausdehnung der Reichsgeſetzgebung, wie 
ſie von Lasker beantragt und vom Reichstage angenom⸗ 
men worden, abgelehnt. Die an den Miniſter gerichtete 
Interpellation ift ſomit gegenſtandslos geworden. 

Die franzöſ. Tagesb.ätter beſprechen ausſchließlich 
die Präſidentenbotſchaft und zwar verſchiedenartigſt und 
je nach ihrem politiſchen Standpunkte. Von einer rein 
leidenſchaftsloſen wie objectiven Betrachtung kann na⸗ 
türlich unter ſolchen Umſtänden nicht die Rede ſein. 
— Die Londoner Telegramme bringen über das Befin⸗ 
den des Prinzen ron Wales keine Aenderung und die 
Gefahr iſt keineswegs gehoben. Der Lord Oberrichter 
hat ſich nach Genf begeben, um der Alabama-Frage, die 
dolt durch ein Schiedsgericht geregelt werden ſoll, behufs 
Prüfang der Vollmachten ꝛc. nahe zu ſein. — An der 
Londoner Börſe ſollen fortan die ungariſchen Anlehen ein⸗ 
geführt und notirt werden, was durch ein von den öſter⸗ 
reichiſchen Staatsgläubigern veranſtaltetes Meeting zu Wege 
gebracht wurde. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung. Dienſtag, 12. Dezember. 
Präſident von Forkenbeck eröffnet die Sitzung um 


Hamburg, den 27. November. Der Löwe des 
Tages iſt hier ſeit Wochen ein Hotelier, Cafetier und 
Bierwirth, von dem es ſchwer zu ſagen, ob ſein gegen 
alle „Kleiderordnung“ verſtoßendes Gebahren Reelame, 
Wahnſinn oder Berechnung iſt. Der Name dieſes Mannes 
iſt Alpl éus, von dem jedes Localblatt Hamburgs täglich 
ein Referat in ſeinen Spalten hat, ſeines Zeichens iſt er 


14. December. 


urſprunglich „Weißwaarenhändler“ und ſeiner Lage nach 


eilionär. Von behäbiger Geſtalt, kann man dem Manne 
Welterfahrung nicht abſprechen, feine Manieren find im 
gewöhaulichen Leben fein, gereizt iſt er ein Tiger. Dieſer 


Alphéus — bereits der Held mehrerer Localpoſſen — hat 
in der frequenteſten Gegend der Stadt am Rathhausmarkt 


ein Bierhaus „Caſè du Louvre“, ein altes, jedem Ham⸗ 
burg⸗Beſucher bekanntes Local. Daſſelbe machte in letzterer 
Zeit ſchechte Geſchäfte und blieb unvermiethet. Alphéus 
übernahm die Bewirthſchaftung und machte in wenigen 
Tagen jo coloſſal von ſich und ſeinem großartigen Locale 
reden, daß das Geſaäft einen Aufſchwung nahm, wie 
kaum ein zweites in Deutſchland. Vollgepfropft von vorne 
bis hinten, ſtehen von früh Morgens, bis ſpät Abends die 
Gäſte, zufrieden, wenn fie nur ein Seidel erhaſchen. Die 
Kellner Jollen nun in den nächſten Tagen in der Mode⸗ 
tracht zur Zeit Ludwig XIV. aufwarten. Doch zu Alphéus. 
Durch ein reiches Programm von Verrücktheiten und 


Exorbitanzen weiß er die Gäſte zu feſſeln und immer 


wieder neue anzulocken. „Ich will einmal den Wirths⸗ 
ſtand reformiren“, bemerkte er jüngſt dem Referenten. 
„Ich dulde es nicht von meinen „Herren“ Kellnern, daz 
ſie den Gäſten das Getränk mit den Worten hinſtellen: 
sein Seidel.“ „Sehr verehrter Gaſt“, heißt es, „darf 
ich mir erlauben, Ihnen dies Gläschen zu credenzen“, bier⸗ 
bei hat er einen feiner Diener zu machen und ſich höflichſt 
zu empfehlen.“ In demſelben Augenblick beſieht ein Herr 
einen merklich großen Seidel.“ Alphéus, dies ſehen (nicht 
hören) und losſtürzen, iſt das Werk eines Augenblicks: 
„Iſt Ihnen das Seidel noch nicht groß genug? Hier 


11 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Auf der 
Tagesordnung ſteht: 

1) Mündlicher Bericht der Budgetkommiſſion über 
den Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung des Staatsſchatzes. 
Die Kommiſſion ſchlägt vor, den Entwurf im übrigen 
unverändert zu genehmigen, dagegen dem $ 5, welcher in 
der Regierungevorlage lautet: „Alle Einnahmen, welche 
in Gemäßheit der bisherigen Beſtimmungen dem Staats⸗ 
ſchatze zuzuführen waren, fliegen fortan dem allgemeinen 
Staatsfond zu, folgenden Zuſatz zu geben: „und ſind, ſo— 
weit über dieſelben nicht als Deckungsmittel im Staats⸗ 
haushalt des betreffenden Jahres oder anderweitig unter 
Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags verfügt wird, 
zur Tilgung von Staatsſchulden zu verwenden und an 
die Staatsſchulden⸗Tilgungskommiſſion abzuführen.“ — 
Das Haus beſchließt demgemäß. 

2) Der Geſetzentwurf betr. „Befreiungen von der 
Klaſſenſteuer und die Aufhebung der Mahl- u. Schlacht⸗ 
ſteuer“ wird an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern, der Geſetzentwurf betr. die Ueberweiſung einer 
Summe von jährlich 142,000 Thlr. und eines Kapitals 
von 46,380 Thlr. an den kommunalſtändiſchen Verband 
des Regierungsbeziiks Wiesbaden an die Budgeikom⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen. 

3) Vorberathung des Etats für 1872. Fortſetzung 
der Generaldiskuſſion. 

Dr. Virchow erkennt an, daß die Finanzlage Preu⸗ 
Bend eine ſehr günſtige iſt, und ſchreibt dies neben den 
äußeren Erfolgen vorzugsweiſe dem Umſtande zu, daß an 
der Spitze der Finanzverwaltung ein Mann ſteht, der die 
Intereſſen des Staates zu wahren verſteht und den Etats⸗ 
berathungen eine ſo günſtige Grundlage geſchaffen habe, 
wie ſie noch keine Volksvertretung beſaß. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger müſſe der Finanzminiſter, wolle er die Finanzen 
Preußens dauernd in einer glücklichen Lage erhalten, ſeine 
zurückbaltende Stellung aufgeben; er ſei in erſter Linie 
für das Budget verantwortlich und müſſe deshalb ſeine 
Anſichten darüber auch ſeinen Kollegen gegenüber durch- 
zuführen ſuchen, unbeſchadet der nothwendigen Homogeni⸗ 
tät innerhalb des Staatsminiſteriums. Das jetzige Mi⸗ 
niſterium ſei aber gar zu buntſcheckig zuſammengeſetzt. Der 
Finanzminiſter habe geſtern von der preuß. Tradition in 
der Finanzverwaltung geſprochen; hoffentlich jet damit nicht die 
Tradition des Amtsvorgängers des jetzigen Finanzminiſters ge⸗ 
meint. Der Finanzminiſter habe ferner hervorgehoben, die Be- 
amten hätten nicht ſowohl auf hohes Gehalt, als vielmehr 
auf die Ehre, einem großen Staate zu dienen, zu ſehen; in 
dieſem Falle könne Redner dem Miniſter nicht zuſtimmen, 


haben Sie, Unverſchämter, 1 Thaler, aber 'raus mit 
Ihnen.“ Aber erlauben Sie — 'raus ſage ich, 'raus, 
und ehe er ſich chambrirt, — ehe es der Dichter, denn 
dieſem paſſirte der Unfall, verſieht, ſitzt der Herr auf der 
Straße, oon Rock und Stock getreunt. Doch er erliegt 
nicht allein dem Schicksal; ein zweiter und dritter, — 
ich bemerke durchaus „gute“ Perſonen — folgen nach. 
Einer hat mit dem Seidel geklappt, ein anderer in lauter 
Weiſe Bier gefordert: Manieren, die in einem „feinen? 
Local, wie Alphéus meint, nicht vorkommen dürfen. 
Alpheus offerirt gratis Cigarren, ein junger Mann 
iſt etwas wähleriſch im Ausſuchen; freundlich bietet 
der Wirth dem Gaſt den Arm mit den liebenswürdigſten 
Manieren und im nächſten Augenblick ſitzt letzterer auf 
der Straße: „Wenn Ihnen meine Cigarren nicht paſſen, 
bemühen Sie ſich wo anders hin.“ Der Herr kommt 
hoͤchſt entrüſtet zur Thür wieder herein. Alphéus tritt 
ihm mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit entgegen: 
„Au ßerordentlich erfreut, daß Sie meinem Local die Ehre 
geben, womit kann ich dienen?“ ... Alpheus Bier!!! 
— Kaum iſt das Wort geſprochen und zwei blanke Tha⸗ 
ler fliegen über die Köpfe hinweg nach feinem Tiſch: 
„Trinken Sie Ihr Bier wo anders, ich ſchenke nur aus 
Vergnügen, Kellner, dieſer „Menſch kriegt kein Bier, ich 
bin nur für meine „Freunde“ da, oder beſſer, ſchmeißen 
Sie ihn raus.“ — Sie können ſich denken, daß derartige 
Reden das Signal zum allgemeinen Aufſtande ſind; die 
Polizei dringt ein, räumt das Local, das ſich in demſel— 
ben Moment durch drei Thüren wieder zu füllen 
beginnt. Ein Herr bittet Alpheus die Thür zu ſchließen 
wo er ſteht, durch welche ein empfindlicher Zug dringt. „Bitte, 
wenn Sie Zug nicht vertragen können, bemühen Sie ſich 
doch hinans; Sie paſſen mir überhaupt nicht, ſehen nicht ſo 
aus als ob Sie Geld hätten zum Kneipen; wie viel wünſchen 
Sie, wenn Sie augenblicklich mein Local verlaſſen?“ Mein 
H-e—t—t? „Was — Kellner, bringen Sie den Mann 
einmal auf die Strümpfe, raus mit ihm!“ — Daß Al 


glaube vielmehr, der Beamte habe nur die Pflicht, auf Ehre zu 
halten, denn mit der Einführung eines Syſtems der 
äußern Ehre würde man bald in chineſiſche Zuſtände hin⸗ 
einkommen. Der Staat müſſe den Beamten ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein ſchaffen, was jetzt leider nicht immer der 
Fall ſei. Anſtatt der Aufhebung der Mahl- und Schlacht- 
ſteuer hätte Redner lieber die Abſchaffung des Zeitungs- 
und Kalenderſtempels gewünſcht, das ſei dringender. (Ges 
lächter!) Ob die Mahl- und Schlachtſteuer 1873 oder 
1874 aufgehoben werde, ſei gleichgiltig, urplötzlich werde 
der Einzelne daraus doch keinen großen Vortheil ziehen; 
die Zeitungsſteuer ſei dagegen ein wirkliches Hinderniß 
wahrer Volksvertretung, ohne fortwährende Erweiterung 
ſeiner Kenntniſſe könne kein Volk auf die Dauer beſtehen. 
Schließlich fordert der Redner die baldige Reorganiſation 
der Einkommenſteuer, da die Willkür bei der Einſchätzung 
dieſer Steuer nur zu bekannt ſei. 

v. Wedell (Malchow) vertheidigt ſeine (die konſer⸗ 
vative) Partei gegen dun Vorwurf, als ſei ſie dem Fort⸗ 
ſchritt abhold, ſie wolle nur nicht der Gegenwart um 30 
Jahre vorauseilen. Ihm ſei es ganz unerfindlich, daß 
man der Aufhebung des Zeitungsſtempels einen höhern 
Werth beilegen könne wie der Abſchaffung der Mahl- u. 
Schlachtſteuer; erſtere werde doch ausſchließlich den Her⸗ 
ausgebern zu gute kommen. Auch ſeine Partei wünſche 
die Reorganiſation der Einkommenſteuer, müſſe trotzdem 
aber den Vorwurf entſchieden zurückweiſen, als werde die⸗ 
ſelbe in den Kreiſen der Grundariſtokratie nachläſſig und 
ſchlecht eingeſchätzt; dieſen Vorwurf könne man mit viel 
größerm Rechte den Städten gegenüber erheben, wo ſich 
das Kapital in großen Maſſen aufhäuft. Mit der Auf⸗ 
hebung der Mahl» und Schlachtſteuer einverſtanden, ſieht 
Redner in derſelben nur den Anfang einer großen Steuer⸗ 
reform, die ſich auf ſämmtliche direkte Steuern, die Haus-, 
Gebäudes, Einkommen- und Gewerbeſteuer bezieht. Red» 
ner wünſcht zum Schluß, das Haus möge an die vorlie⸗ 
genden Fragen ohne Parteileidenſchaft gehen, denn nur 
jo werde die Wohlfahrt des Vaterlandes gefördert. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Die Generaldiskuſſion wird damit geſchloſſen. 

Bei der Specialdiskuſſion wird der Etat des Herren⸗ 
hauſes in Ausgabe mit 40,910 Thlr. genehmigt, ebenſo 
der Etat des Abgeordnetenhauſes in Ausgabe mit 243000 
Thlr. Zu letzterm wird folgender Antrag angenommen: 
dem Etat die Bemerkung hinzuzufügen, die Anſtellung 
aller Beamten und Diätarien des Hauſes ſteht dem Präſi⸗ 
denten zu; in der Zeit zwiſchen zwei Seſſionen übt dieſes 
Recht der Präfident der vergangenen Seſſion.“ 


pheus täglich vor dem Polizeirichter ſteht und zu Strafen 
verurtheilt wird, ändert in den Extravaganzen Alphéus 
nichts. Das Local hat einen Zufluß wie nie zuvor und 
wird auf dringendes Anſuchen des Wirths jetzt allabend⸗ 
lich um 12 Uhr geſchloſſen. Plötzlich fällt es ihm jedoch 
ſchon, wie vor einigen Tagen, 5 Uhr Abends, ein, ſeinen 
Gäſten kein Bier mehr zu verabreichen und das Lecal iſt 
geſchloſſen. Wirth und Kellner, ca. 20 Mann ſtark, wan⸗ 
dern ins Theater: „Ich will den Leuten zeigen, daß ich 
nicht ihr Diener bin!“ Wie lange noch dieſer Schwindel 
dauern wird, iſt nicht abzuſehen. Die Arretirungen ſind 
täglich maſſenhaft, der Rathhausplatz muß täglich des 
Abends polizeilich geräumt werden. Iſt Alpheus Neclames 
macher, oder iſt er verrückt? Jedenfalls iſt es werth, daß 
die Beſucher Hamburgs ſich dieſen Schrullenmenſchen von 
Wirth und fein Lokal anſehen. In Hamburg iſt Alpheus 
der Löwe des Tages und in Aller Munde. Wohin man 
kommt, wird nur von Alpheus und vom „Café du Louvre“ 
geſprochen! — (Fremdenblatt.) 


— Weinertrag am Rhein. Handelsbriefe vom 
Rhein melden, daß der diesjährige Weinertrag ein „ganz 
jämmerlicher“ geweſen ſei, wie man ihn lange nicht ers 
lebt hat. Dieſer Umſtand ſowohl wie auch die ganz un⸗ 
gewöhnliche Kälte ohne Schnee (man ſchreibt von 14 — 
17 Grad) durch welche die jungen Reben gänzlich ver⸗ 
nichtet ſind und für 1872 ſo gut wie gar kein Ertrag 
in Ausſicht ſteht, haben auf die Weinpreiſe in den letzten 
14 Tagen dermaßen influirt, daß dieſelben rapide geſtie⸗ 
gen find; man kann ganz wohl annehmen, daß die Gteis 
gerung etwa 60 bis 80 prozent gegen die Preiſe des vo⸗ 
rigen Herbſtes beträgt und allgemein iſt man der Anſicht, 
daß dieſelbe damit noch nicht beendet iſt, da die 
Vorräthe aus den Vorjahren klein find und die Gone 
ſumtion ſowie die Verſendung nach dem Auslande we⸗ 
ſentlich zugenommen hat. ö 


die 


Zu Kap. 35, Bureaux des Staaksminiſteriums, ge⸗ 


nehmigt das Haus den Aatrag ſeiner Kommiſſare: die 


Staatsregierung aufzuforder, inkünftig den Anlagen zum 
Stagatshaushaltsetat einen Spezialetat für den Reichs- u. 
Staats inzeiger hinzuzufügen 

Bei Kap. 36, Staats-Archive, erneuert Dr. Hänel 
ſeine Beſchwerden wegen der ſchleswig-holſteiniſchen Archive 


und verlangt Auskunft darüber, was ſeit dem vorigen 


Jahre geſchehen ſei, um die däniſche Regierung zur Heraus— 
gabe dieſer Archive anzuhalten. — Reg.-Komm. Geh. 
Rath Duncker. Die Angelegenheit mit Dänemark befin— 
det ſich augenblicklich noch in der alten Lage, die Regie— 
rung Itrebt aber unabläſſig auf die Erledigung hin. — 

Sämmtliche Kapitel des Etats des Staatsminiſteriums 
werden in Geſammtaasgabe mit 375,465 Thlr. genehmigt 
ebenſo die Etats des Geſetzſaammlungs-Debitkomtoirs und 
der Landesverwaltung des Jadegebiets, zu welch letzterm 
der Antrag der Kommiſſare angenommen wird: die Staats— 
regierung aufzufordern, die Neorganilatiou der Verwaltung 
des Jadegebieis und insbeſondere die Auflöjung des Ad— 
miralitätskommiſſariats herbeizuführen. 

Bei dem Etat des Finanzminiſteriums genehmigt das 
Haus mit großer Majorität den Antrag der Kommiſſare 
auf Vorlegung eines Penſionsgeſetzes für Zivilbeamte noch 
in dieſer Seſſion. Der Finanzminiſter bemerkt dazu, ein 
folder Geſetzeutwurf unterliege bereits der Beſchlußfaſſung 
des Staatsminiſteriums, es bleibe jedoch fraglich, ob er 
noch in dieſer Seſſion an den Landtag gelangen werde. 
— Im Einvernehmen mit der Regierung werden die durch 
Einziehung von Münzen entſtehenden Koſten von 175000 


Thlr. auf 75,000 Thlr. herabgeſetzt, da der Anſchlag zu 


einer Zeit gemacht wurde, wo noch nicht feſtſtand, daß 
1 Koſten vom Reiche g tragen werden. — Ueber den 
Antrag der Kommiſſare auf Abſetzung der zum Ankauf 


eines Gebäudes für die Regierung in Danzig geforderten 


30,000 Thlr. erhebt ſich eine längere Debatte, die mit 
Annahme des Antrages abſchließt. — Die ührigen Poſi— 


tionen des Etats werden genehmigt, womit die Tagesord- 
nung erledigt iſt. 


Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Morgen 12 Uhr. 


. Tagesorduang: Fortietzung der Etatsberathung. 


aan 


Deü lch an d. 


Berlin, den 12. Dezember 1871. Die hieſige 
„Germania“ veröffentlicht heute wiedereinmal eine lange 
Eingabe von 227 Familienvätern aus den „Grmlande* 
an den Kaiſer, welche auf Grund der bekannten Vorgänge 
auf dem katholiſchen Gymnaſium zu Braunsberg zu dem 


8 Petitum gelangt, „daß man ihre Kinder nicht ferner ihres 


Glaubens wegen von dem Beſuch einer ſtiftungsmäßig 
katholiſchen Lehranſtalt ausſchlieze, reſp. ihnen nicht den 


Zutriit verwehre, ſondern vielmehr für die Ertheilung 


eines katholiſchen Unterrichts die ſtiftungsmäßige Sorge 
trage. In dem Beſcheide, welchen hierauf der Kultus— 
miniſter unterm 25. November ertheilt hat, heißt es, die 
Petenten würden aus den Mittheilungen der Preſſe erſe— 
hen haben, daß etwa um dieſelbe Zeit die katholiſchen 
Biſchöfe Preußens dieſelbe Angelegenheit zum Gegenſtande 
einer Immediat-Vorſtellung gemacht und welchen Be— 
ſcheid der Kaiſer ſelbſt hierauf ertheilt habe. In dieſem 
Beſcheide finde auch diefer neue Antrag eine Erledigung, 
indem derſelbe gleichfalls von der „unrichtigen“ in keiner 
Weiſe unterftügten Vorausſetzung ausgehe, als habe die 
Staatsregierung bei ihren Verfügungen in der Brauns— 
berger Gymnaſtal » Angelegenheit die beſtehenden Geſetze 
außer Acht gelaſſen, oder unrihtig angewendet. Der 
Miniſter, heißt es zum Schluß, befinde ſich hiernach nicht 
in der Lage, dem geſtellten Antrage Folge zu geben. 

— Eine Circularverfügung des Miniſtets der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten vom 28. Auguſt 1868 beſtimmt, 


daß nichtpreutziſche Angehörige des Norddeutschen Bundes, 


unter denjelben Voraussetzungen wie Einheimiſche zu den 
öffentlichen Aemtern in Preußen zugelaſſen werden ſollen. 
Die in das Reglement für die Prüfung der Candidaten 


des höheren Schulamt? vom 12. December 1866 überge⸗ 


gangene Beſtimmung, nach welcher die Zulaſſung nicht⸗ 
preutziſcher Candidaten zur Prüfung der Genehmigung 
des Kultusminiſters bedarf, wurde deshalb durch Erlaß 
dieſes Miniſters vom 14. Oktober 1868 abgeändert. 
Darnach ſind die aus einem andern Staate des Nord— 
deutſchen Bundes gebürtigten Candidaten des höheren 
Schulamtes, weau ſie im Uebrigen den Bedingungen ge— 
nügen, auch hinſichtlich der Prüfung wie preußiſche zu 
behandeln. Es liegt in der Abſicht, dieſe Begünſtigungen 
auch für die ſüddeutſchen Staaten anszudehnen. 

— Die Prägung der neuen Goldmünzen dürfte 
trotz der erforderli zen großen Arbeitskraft ſehr bald von 
Statten gehen. Wie die angeſtellten Ermittelungen er 
geben haben, können im Ganzen monatlich 2,180,000 
Stück gefertigt werden, wobei man von Darmſtadt 
für jetzt und von Straßburg vielleicht gänzlich abzuſehen 
hat. Die Münz in Berlin allein iſt im Stande, monat 
lich 1 Million Slücke zu prägen, Hannover kann 300,000, 
Frankfurt a/ M. 350 000 Stück liefern, die übrigen 
differiren zwiſchen 250,000 und 100,000 Stück. 

— Zu dem Gelege über das Poſtweſen des deutſchen 


Reiches vom 28. October 1871 iſt auf Grund des § 50 


deſſelben unterm 30. November e. ein Reglement erlaſſen 
worden, welches gleichzeichtig mit dem Geſetze und für dene 
felben Geitungsbereich, am 1. Jauuar 1872 in Kraft 
tritt. Ja dieſem Reglement find einige neue, den Poſt— 
anſtalten bis jetzt noch nicht mitgetheilte Beſtimmungen ge— 
troffen worden. Das Maximalgewicht eines Brieſes, iſt 


Couverts 


auf 250 Grammen, das Maximalgewicht einer Druckſache 
auf 1 Pfund, das Maximalgewicht einer Waarenprobe 
auf 250 Grammen feſtgeſetzt. Die Formulare zu Kor⸗ 
reſpondenzkarten können auch zu Poſtvorſchußſendungen 
verwendet werden und, wie bereits erwähnt, wird eine 
beſondere Art von Korreſpondenzkarten mit bezahlter 
Rückantwort eingeführt. Nach § 15 kann in die gegen 
ermätzigtes Porto zulärfigen Bücher eine Widmung hand» 
ſchriftlich eingetragen werden. Nach § 17 können Packete 
ohne Werthangabe unter Recommandation abge⸗ 
ſandt werden, auch iſt es zuläſſig, bei recommandirten 
Sendungen eine poste restante Gyiffre zu bez ihnen, an 
welche der Rückſchein auszuhändigen iſt. Nach § 30 
wird für die noch nicht abgegangenen Poſtſendun⸗ 
gen bei Rücknahme derſelben durch den Abſender das 
Franco ohne Unterſchied, ob daſſelbe baar oder durch 
Poſtwerthzeichen entrichtet iſt, bei Rückgabe des 
erſtattet. Sendungen, welche ausſchließlich 
auf der Eiſenbahn zu befördern find, werden zur eſtafet⸗ 
tenmäßigen Beförderung nicht angenommen. Für jede 
Eſtaffetten-Depeſche iſt das tarifmäßige Porto zu entrichten. 
Das Minimum des Perſonengeldes beträgt 3 gr. bez. 11 K, 
die Vergütung für ein Extrapoſtpferd pro Meile 15. Sgr., 
für ein Courierpferd 20 Sgr. Das Wagengeld beträgt ohne 
Unterſchied der Gattung des Wagens oder Schlittens pro 
Meile 7½ Sgr. Die Maximalgrenze des Wartegeldes für 
ein Extrapoſtpferd von 1 Thaler auf 24 Stunden beim 
Aufenthalt der Reiſenden unterwegs und bei verſpäteter 
Abfahrt im Falle der Vorausbeſtellung, kommt in Wegfall. 
Für Extrapoſten nach Orten unter 2 Meilen werden die 
Gebühren für eine Entfernung von 2 Meilen erhoben. Nach 
den angehängten Tarifbeſtimmungen beträgt die Gebühr 
für Correſpondenzkarten mit bezahlter Rückantwort 
2 Sgr., bez. 5 Kr. Das Expreßbeſtellgeld nach dem 
Landbeſtellbezirke beträgt 2 Sgr., 6 Kr. Das Expreßbe⸗ 
ſtellgeld nach dem Landbeſtellbezirke beträgt für Briefpoſt⸗ 
ſendungen, ſowie für Vorſchußbriefe für jede Sendung 
pro Meile 7½ Sgr. bez. 27 Kr. und für jede Fünftel⸗ 
Meile 1½ Sgr. bez. 6 Kr., im Ganzen jedoch nicht unter 
4 Sgr oder 14 Kr. für jede Beſtellung. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. Dezember. Zwiſchen 
der Regierung und den Polen iſt eine Art von Waffen— 
ſtillſtand geſchloſſen worden. Letztere haben nämlich ein⸗ 
gewilligt, den Reichsrath zu beſchicken und ihr weiteres 
Verhalten von der parlamentariſchen Unterftügung, die 
ihnen das Miniſterium zugeſagt hat, abhängig zu machen. 
Mit den Polen iſt nun allerdings das Miniſterium Au⸗ 
ersperg der Majorität im Abgeordnetenhaus ſicher, ohne 
die Polen aber nicht; das ſtellt ſich jetzt ſchon heraus. 
Auf das Herrenhaus dagegen kann ſich das Miniſterium 
verlaſſen, auch ohne den bevorſtehenden, übrigens dem 
Umfange nach unbedeutenden Pairsſchub, der zudem 
Männer betrifft, deren Ernennung zu Herrenhausmit⸗ 
gliedern von der öffentlichen Meinung kaum anders als 
anerkennend beurtheilt werden kann. Mit der Neube— 
ſetzung einiger Statthalterpoſten ſoll dagegen das Miniſte⸗ 
rium höchſten Ortes auf einige Schwierigkeiten ſtoßen. 

In Oeſterreich ſind die Wahlen die Parole des Ta— 
ges. Dieſelben finden in den fünf Provinzen, wo ſolche 
durch das Miniſterium Auersperg ausgeſchrieben wurden, 
im Laufe dieſer Woche ſtatt, worauf die vier Landtage 
in Brünn, Linz, Laibach und Czernowitz zu einer Sitzung, 
lediglich um die Reichsrathswahlen vorzunehmen, zuſam⸗ 
mentreten, während der Reichsrath am 27. December er— 
öffnet werden ſoll. Der Wahl-Agitation muß man es 
zuſchreiben, wenn die Organe verfaſſungsfeindlicher Rich— 
tung nun noch einige verzweifelte Verſuche machen, die 
verfaſſungstreuen Wähler einzuſchüchtern und die Unente 
ſchiedenen durch falſche Nachrichten zu verwirren. Der 
„N. Fr. Pr.“ zufolge werden dieſe Manöver am endgüle 
tigen Wahlreſultat nichts ändern. — Für die verſtorbene 
Prinzeſſin Thereſe v. Oldenburg trägt auf kaiſerliche Ans 
ordnung vom heutigen Tage ab der Wiener Hof durch 
acht Tage Hoftrauer. 

Frankreich. Paris, 10. Dezbr. Die letzte Konfe⸗ 
renz der Prinzen von Orleans mit Herrn Thiers wird 
viel beſprochen; ſie iſt ergebnißlos verlaufen und hat den 
Riß zwiſchen beiden Theilen noch erweitert. Die „Corr. 
Hav.“ meldet darüber: „Herr Thiers, ſich auf das Wort 
der Prinzen von Orleans ſtützend, weiſt ganz entſchieden 
ihren Eintritt in die Verſammlung zurück, während an⸗ 
dererſeits die Prinzen darauf beſtehen und um jeden Preis 
ihre Sitze einnehmen wollen, daher eine gewiſſe Gereizt— 
heit auf beiden Seiten. Man jegt hinzu: Die Freunde 
der Prinzen rathen ihnen, ihre Entlaſſung zu geben und 
ſich vin Neuem ihren Wählern vorzuſtellen, indem fie 
der Stimmen derſelben im Voraus ſicher ſind. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Prinzen zu dieſem letzten 
Mittel ihre Zuflucht nehmen werden.“ 0 

— Das bonapartiſtiſche Organ „Ordre“ iſt über die 
Angriffe, welche Thiers in der Botſchaft gegen das Kaiſer— 
reich gerichtet hat, außer ſich; es droht dem Präſidenten 
mit dem Zorne der Generale: Herr Thiers ſolle nicht 
vergeſſen, daß, um die Ordnung zu erhalten, man ſich 
auf die Generale ſtützen müſſe, welche dem Kaiſerreiche, 
das er herabſetze, den Eid geleiſtet; Thiers ſchade ſich 
übrigens nur ſelbſt durch Angriffe gegen die Regierung, 
die ihm vorausgegangen. Louis Napoleon habe, als er 
an die Gewalt gekommen, nicht ſo gehandelt, ſondern das 
Juli⸗Königthum und die Reſtauration reſpectirt, wobei 
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das bonapartiſtiſche Organ jedoch vergißt, daß beide 
Frankreich in eine furchtbare Schuldeulaſt geſtürzt haben 
und es ihnen einen ſo heilloſen Krieg verdankt. Was 
das Militärgeſetz und die Aufkündigung der Handeisver⸗ 
träge anbelangt, ſo iſt das „Ordre“ der Anſicht vieler 
anderer Blätter: es meint Thiers ſtehe in dieſer Bezie⸗ 
hung noch immer auf dem Standpunkte von 1832. 

Italien. Telegraphiſche Mittheilung (vom 11. d.) 
aus der geſtrigen Sitzung der römiſchen Deputirtenfammer 
beſagen im Weſentlichen Folgendes: Der Geſetzvorſchlag 
betreffend die Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 
1871 wird im Ganzen angenommen und hierauf die Ber 
rathung des Budgets des Miniſteriums des Aeußern für 
1872 forigeſetzt. Sinco billigt die Haltung der ilalieni⸗ 
ſchen Regierung in der Laurionfrage. Der Miniſter des 
Aeußern Visconti⸗Venoſta giebt einen geſchichtlichen Webers 
blick über dieſe Frage und bezeichnet es als unrichtig, daß 
Griechenland mit Krieg bedroht worden ſei. In Folge 
der Weigerung Geiechenlands, ein Schiedsgericht in dieſer 
Frage anzunehmen, hätten Frankreich u. Italien die bier 
durch neugeſchaffene Lage zu prüfen. Die Regierung 
werde den Weg der Mäßigung und Verföhnlichkeit befolgen, 
ſie werde jedoch die Intereſſen Italiens mit feſter Haud 
wahren. — Auf eine Bemerkung Millano's erklärt der 
Miniſter ferner, Ritter Nigra habe ſtets in lobenswerther 
und geſchickter Weiſe die wahren Intereſſen Italiens in 
Frankreich vertreten. Alle Capitel des Budgets des Mir 
niſteriums des Aeußeren werden hierauf angenommen. 
Es folgt die Discuſſion über das Budget des Juſtizmi⸗ 
niſteriums. Das Exposé über die financielle Lage wird 
heute vom Finanzminiſter vorgelegt werden. 

Rußland. Petersburg den 1. Dezbr. In einigen 
Gouvernements macht ſich ein drückender Getreidemangel 
fühlbar; jo theilt man der „Mosk. Ztg.“ mit, die Bauern 
des Kreiſes Olonez hätten iu Folge der ungenügenden 
Getreide-⸗Ernte bereits im October ihre ſämmtilichen Bıoda 
früchte conſumirt gehabt, ſo daß ſie gezwungen ſeien, ſich 
von Hafer zu nähren. Nach Nachrichten aus dem Geuver— 
nement Jaroslaw ſteht dort der äußerſte Getreidemangel 
in Ausſiche Im Gouvernement Samara iſt die Ges 
treide-Ernte ebenfalls fo ſpärlich, daß die Laßiſchafts⸗ 
Verſammlung ſich gezwungen ſah, für den Unterhalt detz 
Landvolkes Darlehen zu gewähren. Witterungseinflüſſe, 
Hagelſchlag und Feldmäuſe hatten zu dieſer Mißernte zur 
ſammengewirkt. 

Das Programm des Fürſten Auersperg hat für 


unſere Preſſe zunächſt in ſo fern Bedeutung, als es für 


die Polen Galiziens neue Conceſſionen in Ausſicht nimmt. 
Das Mißfallen darüber tritt ſelbſtverſtändlich überall her⸗ 
vor und veranlaßt die „Vörſen-Zeitung? zu folgenden 
Auslaſſungen: „Daß die Polen fern von dem Prager 
Föderaliſtentage blieben, und es vorzogen, zwiſchen den 
ihnen feindlichen conſtituttonellen Deutſchen Oeſterreichs 
und den föͤderaliſtiſchen Slaven ihre Stellung zu nehmen, 
ftatt ſich als Slaven zu fühlen und ſich dieſen anzu⸗ 
ſchließen, gerade in dem Augenblicke, wo dieſe im Begriff 
ſtanden, ihre ſelbſtſtändige Stellung in Oeſterreich für die 
Zukunft zu begründen — daran iſt allein ihre Eitelkeit 
und Herrſchſucht Schuld. Aber wie fie durch Jahrhun- 
derte nicht im Stande geweſen, ſich die urſprünglichen 
Bewohner Galiziens, die Ruſſinen, zu gewinnen, ſo wer— 
den auch jetzt ihre Schritte erfolglos bleiben; denn es 
giebt für die Polen nur ein Mittel der Rettung: rämlich 
inniger Anſchluß an Rußland und das Wirken für das 
allgemeine Vaterland, das große Slaventhum.“ 


Provinzielles. 


N. Schön ſee, d. 11. Der große Schneefall hat 
bei uns die Wege faſt unfahrbar gemacht und die Zufuhr 
ren nach dem Bahnhof können nicht durchkommen. Das 
Bedürfniß nach einer Chauſſee von uns zum Bahnhofe 
macht ſich jo fühlbar, daß, wenn im Fluhjahr damit 
nicht begonnen wird, uns die Bahn auch nichts helfen 
kann, da in dem ſchlechten Fahrwege durch die Landes 
reien des Guts Neu⸗Schönſee, es im Frühjahr und Herbſt 
zum liegen bleiben iſt. Selbſt die, Poſt bleibt flecken 
und verſpätet den Anſchluß an den Bahnzug, wenn fie 
planmäßig 15 Minuten vor Ankunft des Zuges von der 
Expedition abgelaſſen wird. — Auch bei uns hatte die 
Volkszählung am 1. d. M. jo manches Curioſum aufzu— 
weiſen, z. B. Correſpondent, der den 1. Zählbezirk halte, 
traf auf Perſonen, die nicht einmal wußten, wo ſie gebo— 
ren waren; andere wieder, fie ſeien bereits 90 Jahr' alt, 
und da der Anſchein ergab, daß dieſes unmöglich war, 
ſo hieß es denn: „Na! als die erſten Franzoſen kamen 
(1806) war ich ein Junge von ea. 6 Jahren. Eine ans 
dere, die Wirthin eines vor kurzem zugezogenen Kaufe 
manns T. von Thorn, gab als ihren Nebenerwerb an: 
„zuweilen auch Zuhälterin und Schänkerin? u. ſ. m. 
Am 7. Nachts brannte das Wohnhaus des Eigenthümers 
Jaenſche in Sierakowo ab. Die Urſache des Feuers iſt 
nicht ermittelt. 

Elbing, den 12. December. Zur Abwehr der jeſuitiſchen 
Uebergriffe der neukatholiſchen Seete fand am vorigen Sonn⸗ 
abend die Stiftung eines altkatholiſchen Bürgervereines ſtatt. 
Die Herren Profeſſor Michelis und Dr. Wollmann waren dazu 
aus Braunsberg herübergekommen und hielten in der Bürger⸗ 
reſſource Vorträge über das neue, von den Jeſuiten erdachte 
Unfeblbarkeitsdogma und die Stellung jedes verſtändigen Katbo⸗ 
liten zu demſelbeu. Der Wunſch die in letzter Zeit jo viel 
genannten Männer, die in unerſchütterlicher Ueberzeugungstreue 
den Kampf mit dem Ultramontanismus aufgenommen haben, 
kennen zu lernen war ein ſo lebhafter, der Andrang zu ihren 
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die Zuhörer nicht faſſen konnte und der Hausflur bis vor die 
Thüre dicht gedrängt vollſtand Wir behalten uns vor in 
einer der nächſten Nummern den Inhalt der Reden mitzuthei⸗ 
len. — In der Nacht von Sonntag auf Montag wurde hier 
ein Gewitter bemerkt. 

Königsberg, d. 14, Deebr. Nach neueſten Nach⸗ 
lichten ſteht unſerm Schloß in vächſter Zeit ein ſehr großer 
Umbau bevor, wozu vorzugsweiſe gehört, daß die Kaiſer— 
lichen Wohnungen und Räumlichkeiten bedeutend erweitert 
werden ſollen. Ob und wie viel an dem Gerücht wahr 
it, daß für die Folge ein Prinz unſeres Herrſcherhauſes 
ler ſeinen Aufenthalt nehmen ſoll, dürfte nach unſerer 
Anſicht vorerſt wohl nur im Bereich der Wünche liegen. 
Die Czerwonkaſchen Gründe, gegenüber dem Theater, ſind 
don einer Berliner Geſellfchaft für 62,000 Thlr. ange⸗ 
kauft worden und iſt den Miethern bereits angezeigt, daß 
die kleinen Häuſer behufs großartiger Bauten abgebrochen 
werden ſollen. 

| Königsberg, 11. Deebr. Sonnabend Morgens 
ing hier die telegrapbiſche Nachricht ein, daß der 2000 
Tons große engliſche Dampfer „Saida“ von London 
nach Pillau beſtimmt, auf der Nordküſte von Bornbolm 
geſtrandet und ein totales Wrack geworden iſt. Leider 
hifft dieſes Unglück auch ſehr v ele hieſige Kaufleute, die, 
+ B. Herr Kaufmann Siewerts vom Altſtädtiſchen Markt, 
mit dieſem Schiffe große Waarenvorräthe zu den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen, wie auch für den Winter erwarteten. 

— In Tilſit hat die am 1. Dezember ſtattgefun⸗ 
dene Volkszählung nach vorläufiger Zuſammenſtellung 
9896 wäunliche und 10,368 weibliche, zuſammen alſo 
20,264 Einwohner ergeben. f 
Jauſterburg, 11. Dezbr. Die Volkszählung am 
1. d. M hat eine Bevölkerung von 14,610 Seelen im 
hieſigen Stadtbezirke ergeben, Sträflinge und Militär mit 
eingerechnet. Burch die Reviſion und Berichtigung der 
Zählungsmatertalien wird dieſe Zahl noch um ein Gerin⸗ 
ges geſteigert werden. : 

Gumbinnen, 10. Dezember. Das neuerdings er 
folgte Auftreten der Rinderpeſt im Kreiſe Kowno veran⸗ 
laßt die bieſige K. Regierung, Folgendes zu verordnen: 
Für die Kreiſe Goldap, Stallnpönen, Pillkallen, Ragnit 
und Tilſit wird verboten die Eine und Durchfuhr von 
Rindvieh, Schafen und Ziegen, friſchen (auch gefrorenen) 
Rindshäuten, Hörnern und Klauen, Fleiſch, Knochen, 
Talg, wenn letzteres nicht in Fäſſern, ungewaſchener 
Wolle, welche nicht in Säcken verpackt iſt, und Lumpen. 
Schweine dürfen nur in Etagewagen eingeführt werden. 
Wer obige Beſtimmungen wiſſentlich verletzt, hat Gefäng⸗ 
niß bis zu 2 Jahren zu gewärtigen. 


Verſchiedenes. 


* — In Deutſchland waren im Jahre 1870 insge⸗ 
ſammt 65,340 Morgen 39 Quadratruthen mit Tabak be 
pflanzt und davon ein Ertrag von 481,636 Zentner ges 
krockneter Blätter gewonnen. Der Preis eines Zentners 
getrockneter Blätter ſtellte ſich im Mittel, je nach Quali⸗ 
ät, auf 4 bis 10% Thaler. 

L Als Napoleon III. in dte Stadt Bordeaux 
einzog, erzählt „Figaro“, war ihm, wie überall, ein 
numphbogen errichtet worden. Durch einen geſchickten 
Mechanismus ſollte ſich im Augenblicke der Durchfahrt 
eine Kaiserkrone herabſenken, mit der Inſchrift: „Il Pa 
bien méritée!“ (Er hat fie wohl verdient.) Der Regen 
aber löſchte die Krone aus und ſo kam der bloße Strick 
herab mit derſelben ominöſen Inſchrift: „II Pa bien 
wmoeritée!“ 


Loc ales. 


— Poſtaliſches. Vom 1. Januar 1872 ab werden bei den 
kaiſerlichen Poſtanſtalten Correſpondenzkarten mit bezahlter 
ückauwort eingeführt Die vom Abſender zu entrichtende 
Gebühr für dieſe Karten beträgt 2 Sgr. Die Formulare ſollen 
wie die gewöhnlichen Correſpondenzkarten von allen Poſtanſtal⸗ 
ten gegen Zahlung des Freimarkenwerthes verabfolgt werden. 
Nicht mit Freimarken beklebte Formulare werden bei den Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von ½ Sgr für 5 Stück zum Verkaufe 
ereit gehalten. 
In Folge der Aufhebung des Landbrief-Beſtellgeldes ändern 
ſich auch die Gebühren für das Austragen der abonnirten Zei⸗ 
tungen, und es find dieſelben künftig innerhalb des Ortsbeſtell⸗ 
beziiks und innerhalb des Landbeſtellbezirks ganz gleich. Die 
Gebühr beträgt für das Jahr: 1) bei Zeitungen, welche wöchent⸗ 
lich einmal oder ſeltener beſtellt werden 5 Sar, 2) bei Zeitun⸗ 
gen, welche zwei- oder dreumal wöchentlich beſtellt werden 10 
ur, 3) bei Zeitungen, welche mehrmals, aber nicht öfter als 
einmal täglich beſtellt werden 15 Sgr., 4) bei Zeitungen welche 
täglich zweimal beſtellt werden 20 Sgr., 5) bei den amtlichen 
exordnungsblättern 5 Sgr. 
— Londw ktyſchaftlliches. Nach der Zuſammenſtellung der 
1639 Ernteertragsnachweiſe aus den Provinzen pro 1872 durch 
das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
kann die diesjährige Ernte nach ihrem Geſammtergebniſſe nur 
als eine mittelmäßige bezeichnet werden. Faſt alle Feldfrüchte, 
Knollen, Wurzel- und Futtergewächſe haben durch den Froſt 
im Wanter, durch ſpäte Nachtfröſte, ſowie durch die Näſſe im 
rüyjahr und Sommer weſentlich gelitten und mit Ausnahme 
es Hafers, welcher 1,01 ergeben, iſt bei keiner Fruchtgattung 
er Ertrag einer Müttelernte erreicht worden. Bei Weizen 
ſtellt ſich der Minderertrag auf 0,16, bei Roggen auf 0,19, 
heraus. Der Ertrag des Hafers überſteigt die volle Mittel⸗ 
ernie um ein Prozent. Bei der Gerſte, bei den Erbſen und 


orträgen fo gewaltig, daß der große Saal der Bürgerreſſource [Bohnen kommen die Ergebniſſe denen einer Mittelernte ziemlich 


gleich, wogegen ſich bei dem Buchweizen ein Ausfall von 9,27 
ergiebt. Sehr unerfreulich iſt das Ergebniß der Kartoffelernte, 
die Kartoffeln haben nur einen Ertrag von 0,59 ergeben, alſo 
0, 1 weniger als eine Mittelernte. Der Ausfall bei Raps und 
Rübſen beträgt 0,97, bei Rüben und Kohlgewächſen 0,2, beim 
Flachs 0,07, beim Hopfen 0,37, beim Tabak 0,19, Wieſen⸗ und 
Kleeheu gaben nur quantitativ einen reichlichen Ertrag; die 
Qualität dagegen war unbefriedigend. Im Großen und Gan⸗ 
zen iſt gleichwohl das Ergebniß der diesjährigen Ernte ein 
günſtigeres als im Jahre 1870. In dieſem Jahre hatte Schles⸗ 
wig⸗Holſtein die beſte Körnerernte, die ſchlechteſte die Rhein⸗ 


provinz; dazwiſchen liegeu in abſteigender Ordnung: Pommern, 


Schleſien, Brandenburg, Poſen, Hohenzollern, Weſtphalen, 
Preußen, Hannover, Sachſen, Heſſeu, Naſſau. 

— Haudwerkerverein. Der Vortrag, welchen am Donnerſtag 
den 7. d. Mts. Herr Baumeiſter Bahlke hielt, hatte trotz des 
an jenem Abende herrſchenden Schneeſturmes eine recht zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft herbeigezogen; der Gegenſtand, den Hr. B. 
behandelte, war der Bau der neu n Eiſenbahnbrücke bei unſerer 
Stadt. Hr. B. ſprach in der Einleitung zuerſt von den ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen der Brückenanlagen, deren Art theils 
durch die Beſchaffenheit des Flußbodens und der zu verbinden⸗ 
den Ufer, theils durch die Zwecke, denen die Brücken dienen 
ſollen, bedingt wird, und gab dann eine Darſtellung der man⸗ 
nigfachen Weiſen, in denen Brücken aus Eiſen hergeſtellt würs 
den, von denen jedoch die in Ketten hänge den für den Traject 
von Eiiſenbahnzügen wegen des ſtarken Schwankens des Fahr⸗ 
bodens unbrauchbar ſeien; für dieſen Zweck hätten ſich als die 
geeignetſten die von eiſernen Gittern getragenen Stromüber⸗ 
gänge bewährt. In dieſer Weiſe wird auch die Thorner Brücke 
conſtruirt, die vom linken zum rechten Flußufer von 18 Pfei⸗ 
lern getragen wird. Hr. B. beſchrieb nun die Art, in welcher 
dieſe Pfeiler gebaut werden, die auf ſtarken Roſten ruhen, auf 
welchen zunächſt gemauerte Brunnen angelegt und dann um 
ſolche die äußeren, dem Waſſer ausgeſetzten Umfaſſungen er⸗ 
richtet werden. Der innere Raum wird durch Betons ausge⸗ 
füllt, deren Anfertigung der Vortragende gleichfalls genau angab. 
Auf dieſe Pfeiler ſtützen ſich nun die Gitter, von denen die 
Fahrbahn getragen wird. Die Thorner Brücke wird ſich vor 
allen zur Zeit in Europa exiſtirenden Bahnbrückeu durch drei 
Eigenſchaften auszeichnen, deren erſte ihre große Breite iſt, 
welche es geſtattet, außer dem Schienenſtrange für die Dampfzüge 
noch für zwei nebeneinander fahrende Wagen und für zwei 
Fußwege den nöthigen Raum zu gewähren, ſo daß alſo die 
Thorner Brücke nicht wie z. B. die Dirſchauer während des 
Ueberganges der Dampfzüge für anderes Fuhrwerk geſperrt 
ſein wird. Eine zweite Merkwürdigkeit iſt die Krümmung, 
welche die Brücke auf der Strecke von der Bazarkämpe bis zum 
linken Ufer machen wird, eine Bauart, die ſich bei keiner an⸗ 
deren Brücke findet. Die dritte Eigenthümlichkeit iſt die Stei⸗ 
gung des Fahrbodens in dem ſtarken Verhältniß von 1—150, 
fo daß die Brücke auf je 150 Fuß Länge 1 Fuß Steigung bat. 
Dies iſt durch die bedeutend höhere Lage geboten, welche das 
rechte Stromufer gegen das linke beſitzt; eine Ausgleichung 
dieſes Höhenunterſchiedes durch eine Dammſchüttung auf der 
linken Seite hätte wegen des nothwendigen Cihlaufens der 
Geleiſe innerhalb der Feſtungswerke unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht. Den Vortrag in der Verſammlung am 14. 
d. M. wird Herr Lehrer Pehlow halten. 
——: . er ie 


— 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Ueber unſer Theater eirculiren augenblicklich die ſeltſamſten 
Gerüchte. Zur Aufklärung diene Folgendes: „Durch mißliche 
Umſtände ſehen ſich die Mitglieder gezwungen, einſtweilen das 
Abonnement aufzuheben, und um der augenblicklichen Calamität 
abzuhelfen auf gegenſeitige Theilung der Einnahme zu ſpielen. 
Von der Betheiligung des Publikums hängt alſo die Exiſtenz 
der Bühne ab Um jedoch allen Anforderungen der Abonnen⸗ 
ten und den übernommenen Verpflichtungen des verſtorbenen 
Directors Blattner gerecht zu werden, iſt beſchloſſen worden, 
den Abonnenten vor Weihnachten noch zwei und nach Weih⸗ 
nachten noch eine Vorſtellung zu geben. — Einem on dit zu 
Folge geht die Leitung der Bühne jedoch inſofern einer geregel— 
ten Lage entgegen, indem der beliebte Komiker und Regiſſeur 
Herr Bliſſe ſich um die Conceſſion des hieſigen Stadttheaters 
beworben haben ſoll. Die Exiſtens und Lebensfähigkeit des 
Kunſt⸗Inſtituts iſt ſonach in dieſer Richtung geſichert; von 
Seiten des Publikums hängt es alſo allein ab, durch regen 
Beſuch die Fortdauer der Kunſtleiſtungen zu ſichern. 

Unus pro multis. 
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Börlen⸗Per ich!. 


Berlin, den 12. December 1871. 


— 


Hound :: ſtill. ] Koggen feſt. 
Ruf. Banknoten 82% es 879, 
Warſchau 8 Tage. 82% Dir 8 
Poln. Pfandbriefe 4% 72½ Dezbr.⸗Januar 56/1 
Weſtprß. do. 4% . 90% | April⸗ Mai 57 
Poſener do. neue 4½ 92 asbar: loco ; 273/4 
Amerikaner . 978/ pro April⸗Mai. 27.23. 
Oeſterr. Bankn. 4% 85% | Fpırtms feſt. 
Italiener. . 62718 S 10 
Meigen: . 5 
Dezbr. 79 April⸗Mai 9. 
— — — ꝙé-(r—— — (( — 
Getreide⸗Markt. 


Thoru, den 13. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Bezogen. Mittags 12 Uhr 2 Grad Kälte. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert, 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78— 80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 50 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22 22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82½, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 

Berliner Productenubörſe. 
Dienſtag, den 12. Dezember 1871. 

Der heutige Markt war im Beginn ſehr matt für Roggen 
es fehlte an Käufern, ſpäter hat die Haltung durch die Rück⸗ 
wirkung der auf Dezember fortgeiegten Hauffe = Beftrebungen - 
unſerer Spekulanten entſchiedene Feſtigkeit erlangt. Waare iſt 
ein wenig beſſer verkäuflich, beachtet iſt freilich nur feine 
Qualität. 

Roggenmehl beſſer bezahlt. 

Weizen wird unter Druck gehalten durch die Kündigungen. 

Hafer loco und Termine wenig unverändert. 

Rüböl matt und eine Kleinigkeit niedriger. 

Spiritus etwas niedriger einſetzend, iſt zu anziehenden 
Preiſen gehandelt worden. 

Weizen loco 68 -85 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, gelber 79½ — 80½ Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 
24,000 Ctr. Kündigungspreis 79 Thlr. 

Roggen loco 55—58Y Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 56/57 ½ Thlr., exquiſiter 57¼ — 58 ½ Thlr. 
ab Bahn bez. Gekündigt 5080 Ctr. Kündigungspreis 57/ 
Thlr. 

Gerſte loco 46 -59 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41 -: 50 Thlr. nach Qualität gefordert, 
Gekündigt 2400 Ctr. Kündigungspreis 45½½ Thlr. 

Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 5 

Oelſaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106—119 
Thlr. per. 1000 Kilo. 

Rüböl loco 27⅝ Thlr. bez. Gekündigt 100 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 27‘ Thlr. 

Leinöl loco 26 Thlr. 

Petroleum loco 14 Thlr. 
digungspr. 132,3 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 23 Thlr. 3 Sgr. bis 10 


Sgr. bez. 
Viehmarkt. 
Berlin, 11. Dezbr. An Schlachtvieh waren auf dem Vieh⸗ 
markte zum Verkauf angetrieben: 1502 Stück Rindvieh, 6308 
Schweine, 2918 Hammel, 661 Kälber. Für Hornvieh war zahl⸗ 
reicher Begehr und ſtiegen etwas die Preiſe, beſſere Qualitäten 
wurden ohne Zögern mit vorwöchentlichen Preiſen bezahlt, 
konnten vielfach ſogar einen höheren Preis durchſetzen. Prima⸗ 
waare wurde 18—19 Thlr., Mittelwaare 13—15 Thlr, ordinaire 
Qualitäten mit 9—11 Thlr. pr. 100 pfd. Fleiſchgewicht bez. — 
Von Schweinen, die ſehr reichlich heute zu Markte getrieben 
waren, verblieben doch einige Beſtände als unverkauft zurück, 
obgleich auch hiefür eine animirte Stimmung ſich zeigte. Käufer 
ſuchten ſchnell ihren Bedarf zu decken und zahlten für beſte fette 
Kernwaare gern 17 17½½ Thlr. pr. 100 pfd. Fleiſchgewicht. — 
Sehr lebhaft war das Geſchäft in Hammeln und wurden dieſe 
beſonders für Export geſucht, und der Preis ſtieg bis 7½ Thlr. 
pr. 45 pfd., als jedoch der Bedarf gedeckt war, ließ die Kaufluſt 
nach und es blieben ſogar noch unverkaufte Beſtände am Markt. 
— Kälber waren gern gekauft und erzielten recht annehmbare 
Mittelpreiſe. 
danzig, den 12. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: unverändert. Zu notiren: für ordinair u. 
bunt 120-132 Pfd. von 70 — 85 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friiher 120125 Pfd. von 52¼ — 55 Thlr. pro 2000 
Pfd. 

Gerſte, Heine 102—110 pfd. von 44—48 Thlr., große 108-113 
Pfd. von 46 — 50 Tblr pro 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene 50 — 52 Thlr. pr. 2000 Pfd., feuchte und 
weiche billiger. 

Hafer nach Qualität 40%½ 41 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus 21 Thlr. Geld für 8000% Tralles. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſtarker Froſt, Wind: S. 

Weizen loco heute in ſchwacher Zufuhr, fand mäßigen 
Abſatz zu geſtrigen Preiſen, doch ſchloß der Markt ſehr luſtios, 
nur 150 Tonnen ſind überhaupt verkauft worden. Bezahlt iſt 
alt roth 129 pfd. 77 thlr., roth 129 pfd. 76½ thlr., bunt 131/32 
pfd. 79 thlr., hellbunt 128 129 pfd 79, 80, 80%, 80½ thlr., 
hochbunt und glaſig 124 pfd. 80 Thlr., 127 pfd. 81 thlr., weiß 
128, 130/31, 131/32 pfd. 83½, 84, 85 85% thlr. pro Tonne. 
Termine in ſchwachem Begehr bei kleinem Angebot, 126 Pfd. 
bunt April⸗Mai 78½ thlr. bez. Regulirungspreis 126,pfd. bunt 
79 Thlr. 

Roggen loco unverändert bei kleiner Zufuhr. 121/2 pfd. 
53 ½ ſthlr. bez. 15 Tonnen find verkauft, Termine bleiben ge⸗ 
ſchloſſen. 120 pfd. April⸗Mai 53 thlr. Br., 52¼ thlr. Geld. 
Regulirungspreis 120 pfd. 51 thlr — Gerſte loco matt, 
kleine 101 pfd. 43% Thlr., 111 pfd. ſchöne 47¼ thlr. per 
Tonne. — Erbſen loco ebenfalls matt, Koch- zu 51 Thlr., 
feinſte Koch zu 52, 52½ thlr. per Tonne verkauft. — Wicken 
loco 45 Thlr. pr. Tonne bez. — Spiritus loco zu unbe⸗ 
kannt gebliebenem Preiſe verkauft. 21 Thlr. Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
der Station Thorn. 


B 2 >) 18 Nied 
0 arometer. Thermo- Himme | ; ieder⸗ 
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niere. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre wird auf den 
hieſigen Märkten der Verkauf von Gegen- 
ſtänden für Weihnachts zwecke am Freitag 
den 22. und Sonnabend, den 23. d. M. 
bis 5 Uhr Abends auf offenen Stellen, 
ohne Aufſtellung von Buden, geſtattet. 
Die Märkte müſſen am Sonnabend bis 
6 Uhr Abends geräumt ſein. 

Thorn, den 13 Dezember 1871. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Vothwendige Subhaſtation. 


Das den Chriſnan Schmideſchen 
Eheleuten gehörige, in Podgorz belegene, 
im Hypotbekenbuch sub. Nr. 23 verzeich⸗ 
nete Wohnhaus mit Hofraum, Hausgar⸗ 
ten, Aubau, Scheune und 2 Ställen ſoll 

am 26. Januar 1872 
5 Vormittags 9 Uhr 
a an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
* Nr. 6 im Wege der Zwangssdollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
fſtheilung des Zuſchlags 

am 1. F bruar 1872 

Vormittags 11 Uhr 

ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 11 Ar 50 [J Meter, der 
Reinertrag, nach welchem daſſelbe zur 
Grundſteuer veranlagt worden %ıoo Thlr. 
und der Nutzungswerth, nach welchem es 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 50 

Thaler 
= Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale 
Bureau 3 eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

- oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer— 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Thorn, den 24. November 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
Der Subbaſtatiens s ichter. 


F 
Weihnachtsfeſte 


ve empfiehlt - 
Königsberger Marzipan 
fein und gejhmudcoll 
Bohl, 8 


J Ausſtellung im Hötel Copernieus. 8 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfeh‘e ich: Kleiderſtoffe, Cache: 
nez, Shawls, weiße und bunte 


Taſchentücher c. ꝛc. zu auffallend 
billigen Pleiſen. 
Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtr 448. 


Roggen⸗ und Weizen⸗Kleie 


empfiehlt R. Werner. 


e 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das den Klempnermeiſter Droeſe'ſchen 
Eheleuten gehörige in Altſtadt Thorn be⸗ 
legene, im Hypothekenbuche sub Nr. 247 
verzeichnete Wohnhaus mit Hofraum und 
Hinterhaus fell 

am 27. Januar 1872 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6 im Wege der Zwangs- Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 1. Februar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt iſt, beträgt 167 Thaler. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und 
Hypothekenſchein können in unſerem Bureau 
3 eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs-Termine anzumelden. 

Thorn, den 7. November 1871. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtations-Richter. 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das den Johann Heinrich und Au- 
guſte Emilie Pohl'ſchen Eheleuten gehörige, 
in Alt Culmer Vorſtadt bei Thorn belegene, 
im Hypothekenbuche sub Nr. 166 ver- 
zeichnete Wohnhaus mit Obfigarten, Hofe 
raum, Weide und Acker ſoll 

am 29. Jannar 1872 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6 im Wege der Zwangs-Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 1. Februar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegen Flächen des 
Grundſtücks 87 Ar 40 [◻J Meter, der 
Reinertrag, nach welchem daſſelbe zur 
Grundſteuer veranlagt worden %ö o Tha⸗ 
ler, und der Nutzungswerth, nach welchem 
es zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 
40 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei— 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau 3 eingefehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
fenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer— 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs-Termine anzumelden. 

Thorn, den 27. November 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


ſowohl für die Jugend als auch für Erwachſene, und zwar: 


Bilderbücher mit und ohne Text; Fibeln mit colorirten Bil- 
| dern; Märchenbücher und Erz 
Alter; Vaturgeſchichten mit colorirten Kupfern; größere Werke 
für das jugendliche Alter; Gedichtſammlungen; ſauber ge⸗ 
tiniatur-Yusgaben deutſcher Dichter und Proſai⸗ 
ebetbücher für jede Confeſſion; Bi⸗ 
| bein und neue Teſtamente in eleganten Einbänden; Koch⸗ 


bundene 
ſten; 


Andachts⸗ und 


G,. 


bücher ꝛc. ꝛc. 


Verantwortlicher Redakteur Ermst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ermst Lambeck. | 


ählungen für das jugendliche 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das dem Kaufmann Adolph Scierp⸗ 
ſer gehörige, in Thorn belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche sub Nr. 439 verzeichnete 
Wohnhaus ohne Hofraum am altſtädti⸗ 
ſchen Markt ſoll N 

am 29. Januar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6 im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 1. Februar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt iſt, beträgt 180 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Geſchftslokale, 
Bureau 3 eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wiikſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 7. November 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Auction. 

Donnerſtag und Freitag d. 14. und 
15. d. M. von 10 Uhr ab in der Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 18 Fortſetzung der Wein und 
Cigarren⸗Auetion. 

W. Wilekens, Auctionator. 

Sämmtliche Claſſiker in den verſchie⸗ 
denſten Ausgaben, Gedichtſammlungen und 
einzelne Dichter, Prachtwerke ꝛc. halte 
ſtets in reichſter Auswahl auf Lager und 
empfehle ſolche als paſſende Weihnachts- 


geſchenke. 
E. F. Schwarts. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Lederwagren, Schreib- Zeichen⸗ 
Materialien, ſowie ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel 
zu den billigſten Preiſen. 

B. Westphal. 


Menue Berliner Pianinos 


ſind zu verkaufen bei 


J. Kluge. 
Teltower Rüben 


bei A. Mazurkiewiez. 
Meine bekannt guten Wallnüſſe 
find eingetroffen und offerire per Schock 
3½ Sgr., per Pfund 4 Sar. 
Gustav Schnoegass, 
Ein Jagdſcblitten 
zum Verkauf Brückenſtraße Nro. 17. 
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Weißnachts-Ausflelung 


Geschw. Bayer. 
Die Eröffnung meiner Marzipan⸗ 
weibnachts-Ausitellung zeige er⸗ 
gebenſt an. 


A. Wiese, Conditor, 
Eliſabethſtraße Nr. 269,70. 


ugendschriften . 
reichhaltigſter gediegenſter 


Auswahl, desgl. Bilder bücher 
für kleine Kinder empfiehlt die 
Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Filzſchube! allen Sorten em⸗ 


pfiehlt 

. S. Caro, 

Altſt. Markt 295, nahe bei Drei Kronen. 
Bei Ernst Lambeck zu haben: 


Das mettiſche Maaß und 
Gewicht. 


Tabellen zur Umwandlung preußiſcher 
Maaße und Gewichte in Metermaße. 
Preis 2½ Sgr. 


Zur 1. Claſſe der 145 Königl. 
Preuß. Staats⸗Lotterie, 
Ziehung am 3. Januar 72. 


verkauft und verſendet Antheil-⸗Looſe / 
3 Thlr 20 Sgr., ½ 1 Thlr. 25 Sgr. 
Yıs 27½ Sgr., ½ 14 Sgr. 
J. Schlochauer, Königsberg i Pr 
Lotterie- und Bank- Geſchäft. 


Weihnachtsgeſchenke. 


die Buchhandlung von Ernst Lambeck | 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr in jeder Hinſicht reich aſſortirtes Lager von 


2 (iterarifchen Seftgefchen&en | 


Zum An⸗ und Verkauf von Staats- 
papieren, Effeeten ꝛc. erbietet ſich gegen 
billigſte Proviſion 

M. Schirmer. 


Prof. Dr. Wagner's 


der Harnröhre 
Weiss-Fluss bei Frauen selbst ganz 
veralteten. 


J. L Holz, Friedrichstr. 74, Berlin. 
*) 25 fahrige Leiden radical be- 
seitigt. 


ZLangjähriges Magenleiden. 
Herrn Hoflieferanten Johann 
Hoff in Berlin. 

Berlin, 30. Oktober 1871. Jh) 
Malzextrakt half mir gegen langjähri 
ges Magenleiden. C Reuter, Over 

gresiffeur des Walhalla Volks Theaters 
— Behle, 27. October 1871. Von 
Dobrer trefflichen Malz Cbokolade bitte 
2 um Zuſendung. Gräfin Moltke. 
Verkaufsſtelle bei K. Werner 


3 


in Thorn. 
Engliſche und ſchleſiſche Kohlen 
offer irt Eduard Grabe. 


Eins. 20 Klafter Fichten-Klobenholz A 
5 Thlr. 12 Sgr. inel. Anfuhr habe 
ich abzulaſſen. A. Putschbach, 


Eine freundl. Wohnung 


don 3—4 Zimmern nebſt Zubehör wird 
zum 1. Januar oder Februar geſucht. 
Adreſſen erbeten im Hötel Sanssouci. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 14. Dez. Abonnement 
suspendu. „Von Stufe zu Stufe.“ 
Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern 
von H. Müller. 
Die hinterlaſſenen Mitglieder des 
Theaterdirectord A. Blattner haben ſich 


dahin geeinigt, den geehrten Abonnenten 


im Laufe der nächſten Woche zwei und 


Neu Culmer-Vorſtadt, | 


nach den Weihnadhtsteiertagen eine, aljo 
zuſammen drei Vorſtellungen zur Eine 
bringung der außenſtehenden Abonnement⸗ 


billets zu geben. 


Hinweiſend auf die traurige Lage, in | 


der wir uns alle befinden, bitten wir das 
geebrle Publikum um eine recht rege Theil- 


nahme. 
Das Comtee. 
Paul Blisse, J. Kaula, A. Tech, 
Der Tagesbille verkauf findet zu den 
gewöbnlichen Preiſen ſtatt, bei Herrn 
Friedrich Schulz am Markt. 


- 
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